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Maikuä — dieses gibt man den Kindern von Zeit zu Zeit, um sie zu reinigen, ohne
daß sie krank sind.

Zangu — Tabakpflanze.

Nähere Angaben kann ich leider nicht darüber machen. Ich hatte solche jeder Pflanze
beigefügt, und sie gingen mit ihnen verloren. Diese kurzen Angaben entstammen meinem
W ort Verzeichnis.

Familien.

Unter den Aguaruna herrscht die Vielweiberei. Ich habe von Häuptlingen gehört, die
bis zu zehn Frauen hatten. Die Zahl scheint davon abzuhängen, wie viele der Mann ernähren
kann. Von einem Indianer, der uns als Ruderer begleitete und sehr kurzsichtig war, wurde
gesagt, daß er nur eine Frau hätte, weil er wegen seiner schlechten Augen nicht ordentlich der

Jagd obliegen könnte.
Der Häuptling bildet mit seinen Frauen und Kindern eine Hausgemeinschaft. Der

Hausvorstand wird von den Weißen mit dem Quichuaworte Kuräka = Häuptling benannt;
die Indianer gebrauchten dasselbeWort auch im Gespräch mit uns. Ob sie ein Aguarunawort
dafür haben, habe ich nicht ausfinden können; es ist aber anzunehmen. In zwei Fällen, die
ich beobachtet habe, lebte der Schwiegersohn im Tambo des Schwiegervaters; ich kann
aber nicht angeben, ob dieses die Regel ist.

Es schien mir, als wenn verhältnismäßig wenige Kinder vorhanden waren. Damit
scheint es auch zusammenzuhängen, daß die Mütter die Kinder sehr lange säugen; bis zu
vier Jahren, wurde mir gesagt. Selbst habe ich beobachtet, daß die Kinder zur Mutter liefen
und die Brust verlangten. Die kleinen Mädchen, die ich gesehen habe, waren sehr schüchtern
und furchtsam und schmiegten sich sogleich an ihre Mutter, sobald sich einer von uns näherte,
und nahmen selbst Geschenke nicht entgegen; nicht so die Knaben, die sich gleich zu meinen
Freunden machten.

Ein festes Heiratsalter scheint nicht zu existieren. Ich habe in einem Falle ein Mädchen

von höchstens io Jahren mit einem alten Indianer verheiratet gesehen. Das kleine Ding
hantierte, ihrer Würde bewußt, im Hause wie eine Alte. Geschlechtliche Verbindung sollte
aber noch nicht Vorkommen.

Man erkennt die verheiratete Frau an einem schmalen Bande, das um die Muskel des

Oberarmes liegt; ich habe aber leider keine Aufzeichnungen darüber gemacht, auf welchem
Arme. Da dieses Band (Patäko) meistens sehr jungen Personen angelegt wird und es nicht
abgenommen werden darf, so wächst das Fleisch mit der Zeit fast über dieses Band zusam
men und verdeckt es mitunter. Eine Witwe in Huaviko nahm ihr Band in meiner Gegenwart
ab und verehrte es mir; es ist 12 mm breit und 21 cm lang.

Tragen.
Frauen und Männer, wenn sich letztere überhaupt dazu bequemen, tragen ihre Lasten

in Körben ziemlich tief auf dem Rücken, mittelst eines Tragbandes, das auf den Kopf zu
liegen kommt.

Es gibt zwei Arten von Körben. Die eine Art, die besonders die Frauen zum Tragen
benutzen, ist ein ovaler Korb, ungefähr 40 cm lang, 30 cm breit und 30 cm hoch. Der andere,
der fast nur von Männern gebraucht wird und zum Aufbewahren ihrer Sachen bestimmt ist,
ist ungefähr 25 cm breit und ebenso hoch. Dieser ist doppelwandig mit einer Blätterein
lage dazwischen, so daß er wasserdicht ist und hat außerdem einen Deckel. Solche Körbe
werden mit einem kurzen Tragband frei in der Hand getragen. Beide Korbarten sind aus
gespaltenem Rohr, unserm Stuhlried ähnlich, hergestellt.


